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Flierzu 6 Textfiguren und 1 'I'af. 

Die ersten inhaltsreichen Untersuchungen über den Dam-
'canal der Cópepoden verdanken wir - .ausser Zenker  und 
I u r i n e besonders :, deti Untersuchungen von  , C l a u s,Y) der 
am Verdáuungstrakte der Copepoden drei Teile unterschied. 
Vont Munde aus geht 1. ein dünner, aufwdrts steigender Oeso-
phagus,, 2. ein breiter, dem (2,hylusdaxme des.I-nsecten vergleich- 
barer Magen und 3. ein Enddár.t,n-(rectum). . 

In anatornischer und histologischer Hinsicht findet man 
eine ausführliche Beschreibung dieser Verhdltnisse weder • bei 
diesen Forschern, noch in S c hm e i l's`) Monographie, noch . 

') CI a n s, C.. leas . Genus Cyclops mid seine einheimische Arten. 
(aug. Dissert. Mafburg, 1857. 	 . 

Claus, C. Die freilebenden Copepoden, mit besonderer Berücksichti-
ttng der Fauna Deutschlands, der Nordsee and des Mittelmeers. Leipzig, 

1863. Tab, 37. 
 Cl  a u s, C. Zur Anatomic and Entwickelungsgeschichte der Copepo-

den. Archiv f. Naturgeschichte XXIV. Jahrg., Bd. 1, p. 17: ,Von dem Munde 
zit's der tins unterhalb der Oberlippe als clue nicht sehr weite, vcn Chitin-
stfiben gestiitzte Querspalte enigegentritt, gclangt sie in den dünnen, aufwürts 
steigender Oesophagus (Von dem Vorhandensein der Chitinstübe. im Oeso-

,phagus, wie sie Zenker heschreibt, babe ich mich -nicht überzeugen können.) 
and von hier in einen weiten, dem Chylusdarme der Inseeten vergleichbaren 
Absclmitt den Jurine als Magen, Zenker als Darm in Anspruch nimmt." 

„Die unbraubaren (sic!) Stoffe gelangen_ in das Rectum, welches 
durch éine Sphincter ühnliche Einschnürung im unteren Abschnitte des 
Thorax vom Chylusdarme getrennt, einen langen, dünnen Kanal darstellt 
und -  an der Rückenseite des letztén Abdominalsegmentes nach ausken aus-
mündet." . • 

') S c h in e i I, O.: Den.  tschlands freilebende Süsswasser-Copepoden. 
(Cassel.) I. Tell. Cyclopidae 1892. 191. pag. in. 3 Fig. u. 8 Taf, 	_ 
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in den Arbeiten des ausgezeiclmeten Kenners der Crttstaceen  
und grossen Monographen der Seecopepoden: Ci i e s b r e c h t.  

Fine vorziigliche zusammenfassende Beschreibr.tng-  finden  
wir in J o r d a n's ,,Vergleichende Physiologic der wirbéllose ►►  
I'ierc", wo,die I2esultate der neueren sowie der friiheren rorscher  
einheitlich dargestellt werden. Von den neueren Autoren, die  

sich mit dem Verdauungstrakte der  Cnpepoden hefassten, sind  
O u i e y e s s e") und D a k i n') zu crwtillnen, -die schon wert-
voile zur Histologic und Physiologie des Darmes  
liefcrten.  

Nach 'den Untersucht ► ngen von G u i e y e s s e ist der Ver-  
dauungstrakf der -  Copepoden ein gerade vérlaufender Kanal,  
ohr ► e jedes Diverticulum; trotzdem findet man bei diesen alle  
wiclltigen Abschnitte,.'die man am Darmtraktus der Ma lucos-  
trahen als charakteristisch betracl ► tet. Der Munch bcfindet sicl ►  
an der unterén Seite des Kopfes; von diesem geht der Ver-  
dauungskanal aus in vertikaler IZichtung, dann bildet er cinen  
Pharynx, welchem ein sehr kurzer ()esophagus folgt. Dieser  
verbreitet sich zu einer ziemlich umfangreichen "í'asche, -dem  
Magen, welcl ► em der am Fnde des Abdomens miindende di.irrne  
und lange Darin folgt. O u i e v e s s e gibt 'eine ausfiihrlichere  
Beschreibur ► g und entsprechende.Schilderung der histologiscl ► en  
Verhditnisse der einzelnen rind stcllt bildlich clie  
Formen der den Verdauungskanal auskleidenden Fpithclzellen  
dar. Mit diesen l:pithelzellen werden wir uns . nod] sp5ter, bci  
der Besclu-eihung dér einzelnen Teile befassen. •  

Aus D a k i r► 's Forsch ►.mgen will ich ,)loss  erw ~ilt- 
uen, dass man seiner Meinung nacl ► am Verdauungskanal der  
Copepiden folgende 'Tile ur ► terscheiden kann : einen Vorder-  
darm (Oesophagus), welcher aus -  dem Stomodacum der Larve  
sich entwickelt. einen Mitteldarrrt, welcher aus dem larvalen  
Mesenteron rind einen Ninterdarn ► : welcher aus dem ProctO-  
daeum der Larve sich entwickelt.  . 

Der Darin zieht sich, z. B. bei Calanus tinmarchicus ohne  
jede Wirtdung vom  Murlde his zum Anus, hat jedoch cin  

`)' G u  i  e y e s s e. A.: etude des organes digestifs ebez les Crnstacés,  
Arch. d. Anat. nticr. T. IX. 1907 p. 343--494. Pl. XII—XIV,  

') 1) a k  i n, W. ,1.: Notes on the Alimentpry Canal and Food of the  

Copepoda. Internat. Revue Hydrobiol. Bd. 1. 1908, p. 772-782.  
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Coecum, das bis zum Kopfe reicht. Der V orderdarm oder Oeso-
phagus. 

 
 ist Hach D a k i n •ein kurzer, enger Tubus, welcher 

von der Mundöffnung ausgehend gerade, respektive nach dem 
vorderen (anterioren) Ende gebogen aufwdrts steigt. Der Mittel-
clarm ist der kingste and breiteste Teil des Verdauungskanals, 
welcher sich von  Vorderende des Körpers bis zum hinteren 
(posterioren) Ende des vorletzten Segments des Abdomens ver-
lduft. Sein breitester Teil ist das erste Drittel, nach welchem 
er sich gegen das Abdomen fortwiihrend verengt. Der Hinter-
darm ist sehr kurz, bei Calculus finm.archicus ist derselbe ant 
das letzte Abdominalsegment beschrenkt. 

Eigene Beobachtungen fiber die morphologischen Verhglt-
nisse 'der Verdauungsorgane. 	- 

a) Technik und Methodik. 

Bei den betreffenden Úntersuchungen bedienten sich die 
_ meisten Forscher lebendigen und frisch zerlegten Materials, 
welches sich auch als fixiertes und in Toto aufgehobenes 
Prí.iparat untersuchen kisst. G i e s b r e c h t, 5 ) wie er es i n 
seinen zahlreichen Mitteilungen erwante, benützte auch mit 
gutem Erfolge dié Kaliprüparate.  Is gibt Autoren, die schon 
feinere mikrotechnische Verfahren angewendet haben, so haben 
G u i e y e s s e und -D akin fixiertes und eingebettetes Mate-
rial  in  Schnitte zerlegt. G u i e y e s s e schreibt keine guten 
Fixierungen erhalten zu haben, da die Fixiermittel schwer in die 
Tiere eindringen. Die besten Resultate erhielt er mit Fixierung 
in Sublimat. SeineParaffineinbettung führte er in solcher Weise 
(lurch,  dass er die Tiere in einem Tubus in Paraffin stimmelte 
und nach der Abkiihlung das Glas zerschlug. Durch diese 
Methode liatte er viele Tiere nebeneinander, welcher Umstand 
notwendig war, da er durch Vergleichung vieler Schnitte über 
die Struktur der Teile ein einheitliches Bild bekam. In welchem 
Masse meine Methodik die von G u i e y e s s e benützte über- 
trifft, wird sich spdter herausstellén. . 

5 ) G i e s b r e c h t, W.: Mitteilungen über Copepoden 12-14. MitteiL 
a. d. Zool. Station zu Neapel. Bd. 14. 1900, p. 65. 

iwY Y r4 4  
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Nacii Untersuchuug int luhenden Zustande fixierte ict' die  
'Here in Formalin  (4",";) und I ó -i(„rem Osmitnntetroxyd  für 
Untersuchungen in 'foto. Besonders die in Osmium fixierten.  
und stufenwcise durclt Alkohol. Benzol - Alkohol in Canada-
balsam gebrac]]ten Prüparate° !label' bezü lick des Verl aufes  
und der I'.inzellieiten des Verdauungskanals selir schüne Bilder  
geliefert.. Zur Untersucltung der histolozisciten Verhiiltnisse gab  

das Suhlimat-Osmium-Na.10:: sepr Lute Resultate. 1)as Fixier-
gemisch besteht nacit Apát h y aus I vol. ?'ó -er 0s0, I  vol.  
12%-es  Suhlimat und  0 . 2%, Nal0::. Auch Aceton -Osmium -
(2% -cr - 0s0, -r i nt Handel kitufiicher Aceton as - einige  
'1'ropfen 1 -er Na.10:,) war  mit  gutent Erfolge verwendbar.  
Dicses (iemisch reduziert sick zierrtlich schnell, was (lurch die  
rascite Verscltwürzung des fixierten Materials leicht wahrnelrt-
ham 1st, diescr Untstand wirkt iedoclt brim Fixieren der Oewebc  
iiherhaupt night schüdliclt.  . 

Es envies sick als gutes Fixiermittel die Bcnda'schc  
Mitocltondrien-Fixicrfliissigk-eit, welche besomders bei der Fixie-
ren der F -lirnmerepithel des Verdauungstraktus gate Resultatc  
gab. I)ie Priiparate waren je.doch infolge der Zerbmechlic]]keit  
der chitinüsen Substarz, sowie weg'en der lockeren Beschaffen-
heit der (iewebe. int Allgemeinen nicht zufriedenstellend. auclt  
deswe eu nicht. Weil die Benda'sche Procedur auf die emwiihnte  
Substanz nicht  ünstig einwirkt. 

Ausgezeichnet ist ahem die Uoppeleinhettun,g in Zelloidirt-
Paraffin. Die Tiere kamen von Alkohol absolut  (tatsüchlich 
..absolut". also direkt vont Kupfersulfat abgegossen) in Aether-
Alkohol. Bann in eine Lösung von 2%-er Celloidin, von wo sic  
nacit einigen Tagon in 4%-er Celloidinlösung gclangten,  um 
sic]] and] mit dieser durchzutrünken: Wachner wurden sic  
in eine fiache Olasdose ausgegossen. in welcher enter Lupe eine  
Orientierttng in bestimtnter I~ichtutt .L getroffen wurde. In die-
sem  (iefiissc wurde die Celloidin fiber Scltwefelsiiure his 8';, -ig  
yerdichtet, nachher in C]]Ioroforrndiintpfen gehürtet und mit  
Chloroform durcltgetiiinkt. Ober die Lame der aus dent Olas-
gefüsse befreiten und  in Chloroform glasiihnlich durchsichti en  
Celloidh' g-esperrten Tiere konnte man sick vorziiglich orientie-
ren. Die rtaclt Beliehen geschnitterten Celloidinblöcke konnte  
ich jetzt nacit ,L)urchtrünkung mit Paraffin .attf Klötzcllen  Elehet'. 



Fig. 1. 

Medianschnitt durch einen Cyclops (frisch gefangenes Tier, Grösse : 2 . 1 "'/m) os = Mundöffnung, 
os, — Mundhöhle (atrium), 1 =- Oberlippe, g Driisen in der Oberlippe, mdb = ein Teil der 
Mandibel, p = Unterlippe, mx = Maxilla, a = die Glieder der Antenna, ph = Pharynx, and = die 
Dilatatormuskeln der Pharynx, md, = des Magens, oe = Oesophagus, spo =- Sphincteren des Oeso-
phagus, v, = der chitinöse Abschnitt des Magens, v 2  = der zellige Abschnitt des Magens, i 

Dünndarm, c - Dickdarm, spc - 	 Sphincteren des Dickdarmes, r 	Enddarm. 
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fiber Copepoden" ersehen, haben auch die Epistomen von ande- 
ren Copepoden ein wesentlich ühnliches Aussehen, einige 
Abweichung ist in der Form bemerkbar. 

In einer Abhandlung G i e s b r e c h i's (Mitteilungen jib. 
Copepoden 12-14) steht die Beschreibung einer neuen Cope-
pode, der im Darme des Antedon rosaceus parasitisch lebende. 
Enterognathus comatulae (p. 61), von welchem er einen media- 
nen,. durch den Kopf ziehenden Schnitt abbildete (Taf. V, Fig. 9). 
An der Zeichnung von G i e s b r e c h t sind in der Oberlippe 
(Epistom) stark ausgebildete, quer laufende Muskeln zu bemer- 
ken. Es sind ühnliche, aber nicht so reichlich ausgebildete Mus- 
keln auch bei dem Cyclops zu finden, wo ausser diesen sich noch 
ein in Labrum Idngs laufendes, schwach ausgebildetes Muskel- 
bündel zieht, wie es die 1. Textabbildung' zeigt. Am Anfangs- 
teile des Epistom, dort, wo es in die Pharynx übergeht, ist ein 
sehr stark ausgebildetes breites Muskelbündel zu finden, welches 
als dilatator pharyngis zu betrachten ist. 

Es kommen Drüsenzellen im Epistom in grosser Anzahl 
vor, welche sich besonders am unteren Mande und auf der 
jiusseren Fljiche der Oberlippe entwickelt haben. Diese Drüsen 
sind von einem aus dünnen Kandlchen zusammengesétzten  
Kapillarnetz durchzogen; ihr Secretausfuhr geschieht durch 
solche dünne Kapillaren. Ihre physiologische Punktion ist vor- 
lüufig nicht zu bestimmen. Ihr Secret ist kein Schleirn, miat- 
destens nicht mit Schleim idrbenden Farbstoffen fdrbbare Sub- 
stanz. In der Axe des Labrum lauft ein aus Nervenfasern 
bestehendes Bjindel.  ~ 

Die Unterlippen (Metastom, •Paragnathen, Labium). 
Die Ausbildung der Unterlippe, wie . es aus den Unter-

suchungen von Claus and G i e s b r e c h t bekannt 1st, .1st in 
den verschiedenen Copepoden sehr verschiedenartig. Es ist ja 
möglich. dass eine „unpaarige Erhebung hinter • der Mond-
öffnung sich bildet, sic kann auch als paariges Organ auftreten".")  
So ist es auch bei den Cyclops-Arten. Eigentlich kann man nicht 
einmal bei den Cyclops-Arten fiber „Unterlippe" — besser ge-
sagt „Hinterlippe" — in solchem Sinne sprechen, wie man fiber 

") Glesbrecht 1. c, (Mitteilungen üb. d. Copepoden 1-6. p. 76 . ) 



Fig. 2. Fig. 3. 

Fig. 4. 
Erlciuterung der Figg. 2-5. 

Frontalschnitten durch die Mundgegend eines Cyclops, in 
verschiedenen nach einander folgenden Höhen. 

Auf fig. 2. in den Atrium sind auch die Höcker and Borsten 
der Maxille zu sehen. 

Die grau gefarbten teile bestehen aus dichterem Chitin. 
Fig. 2. in der Höhe des Atrium. Fig. 4. 100 it höher als fig. 3. 
Fig. 3. 50 j höher als fig. 2. 	Fig. 5. 200 g höher als fig. 4. 

1 = Oberlippe, g = Drüsen in der Oberlippe, os = Atrium, os, - - 
Pharynx, o = Oesophagus, and = Mandibeln, p = Seitenlippen, 

r — Rotierscheibe, n = Nervenfasern. 
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Fig. 5. 

Fig. 6. 

Frontalschnitt durch einen im Aquarium gehaltenen ausgehun-
gerten Cyclops. Erklrung wie bei Fig. 1. 

Die punktierte Lillie zeigt den Magenumfang eines wohl 
gen hren Tieres. (Grösse des Tieres : 1'5 "'/m  ) 
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.,bberlippe" sprechen kanra , veil median am hinteren Tell der 
Mundöffnung. die Cuticula des Sternum ohne besondere Lip-
pertbildung in die Cuticula der Mundüffnuug hezugsweise in die 
Pharyrtxcuticula iibergeht. 

Es sind 'aber auf bciden Seften zwci Aihange, die Paragna 
then, die von Giesbrechf als „abgeIöste Lateralzapfen der 
Unterlippe ... als_Seitenlippen" ervvai int sind. Diese Seitehlippen 
sind, trotzdern sic durch cute sclnnale Eimkerbung vorn Körper 
gelenkig getrennt sind, rficht als selbstii.ndige gliednsassartige 
Bildungen zu betrachteli. Die 2. Textabbildung demonstriert 
einen .  frMartlen Schnitt durch die erwiihnten Toile. Die Paragrsa-

_ then erstr'ecken sick mach beiden Seiten, aber nicht irt gleicls-
miassiger Lange und 13reite ;  =t réffeu iűit den -Karrten der Ober-
lippe zusainmert, billen jedoch kcinen gcschlossenen, sondern 
einen auf beidett Seften durch Löcher durcltbrocheners KanaÍ. 
Die spitzes Enders der Mandibeln reichen durch diese Seiten-
lüclter in das Atrium hirteiri. Ebenso reichen vont unton die 
Endüsten der Maxillen in das Atrium, so lass (tier emit wahr-
haftiges 7_usammentreffeii der trait Spitzes bevvaffneten Mund-
gliedmassers zui Zerstechen und. Lerreisscn der Nahrung statt-
fiudet. . 

Auf der inneren Suite der Paragnathen sind zicnilich 
grosse Cltitindorncu, an der iiusscren unteren Oberflache aber 
selir feint. gebogene tiürclieri zti bernerkcn. 

Etvvas \veiter oben. an jencin 7'eile des Mursdes, welcher 
cinen Übergang zttnt Pharynx .  hildet. ist fin Munde auf der 
sternalen Seite cin Gebilde zu finders (auf der Textfigur 3. = r),_ 
vvelclles seln, interéssant gestaltet ist. Uies ist curse mit feinen 
spitzigen I)oruen dicta bestreute flach Chitinscheibc, vvelche 
starker und hurter ist, als die iibrige Chitinlsiille des Mundes, 
gegen \velClle sic ausseidem1 einigerrmassen abgegreurt ist. Diese 
Scheibe setzt sich durch einen kurzen Stiel. dessen [ride kopf-
artier abgerundet ist. in die Körperliültle fort. . . 

Es scheint Birse roticrende Bildung zn sciu, wciche unit den 
damn haftenden Muskéhi als fim Körper éingekeiltes Nussgelenk 
Hach versclsicdenen SCiteri Zt.l bew.egen ist, urid diem zur 7_er-
imahlung der Nalirung. - 

Ober die Mandibeln und Maxillen habé ich bier nichts zti 
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sagen, da dariiber CI  a u s und G i c s b r e c h t ausführliche 
Beschreibungen geben. 

c) .Pharynx. 
Die 4. Textfigur bildet eicen Schnitt von den Serien ab. 

welche vom im 3. Textfigur r.bgebildeten Abschnitt urn 100 p 
entfernt ist. Es ist der Anfangsabschnitt des Pharynx; man 
könnte ihn auch Oesophagus nennen, aber in Anbetracht der 
1. Textfigur wird er besser Pharynx genannt. Dieser Teil des 
Verdauungsrohres ist stark dehnbar, was durch die. starke 
Faltenbildung der Chitinbekleiduug belegt ist. 

Dieser Raum. kann sick also stark erweitern, wodurch einc 
grosse sackförmige Bildung entsteht, welche an einer Seite snit 
Atrium, an der anderen Seite mit Oesophagus in Verbindung 
stein. Dieses Bild sieht dem von G i e s b r e c h t gezeichneten 
Pharynx von Enteiognathus conu l:aide') lhnlich, mit dem 
Unterscliicde, dass die Ausdehnungsmöglichkeit hier meter her-
vortritt, and die Trennung von dem durch einen stürker ent-
wickelten Muskelsystem charakterisierten Oesophagus auffal-
lender ist. 

Pharynx and Oesophagus warden bei dem Verdauungs 
trakt der Copepoded im Allgemeinen nictrf unterschieden, so 
zünl Beispiel lüsst C I a u s") die Pharynx unerwiihnt, er spricht 
nur von einem dünneren, aufwdrts steigenden Oesophagus. lch 
bemerke, dass sowohl bei ihm, wie auch bei den anderen For-
schern, die in Toto fixiertes Material untersuchten,. die Strecke 
vom Munde bis zum Magen Behr unsicher gezeichnet, ja sogar 
gar nicht dargestellt ist. Die Feststellung dieses .  Abschnittes 
ist nicht an.einem jeden Tiere möglich, auch dann nicht, wean 
man sic in Serienschnitten zerlegt untersucht. Die rneisten Tiere 
platzen ndmlich, durch die Wirkung der Fixierfltissigkeit gerade 
in der Umgebüng dieses Abschnittes and . der ausströmende 
Körperinhalt, besonders die Magenelemente, stören das Bild. 
Überhaupt ist 'dieser Teil des Darines in medianen Schniften 

') Gies b r e c li t, W.: Mitteilungen fiber Copepoden': 12-14. 1900. 
Fig. 9, auf die Tafel V. 	 . 

A) CI au s. C.: Zur Anatomic and Entwickclungsgeschichtc der Cope-
poden. (1n: Arch. I. Naturgesch. XXIV. 	Rd. I. p. 17.) 
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so schmal, class es nicht zurn Staunén ist, wenn es an in Toto 
verlegten Tieren. nicht bemerkt wurde.  

>✓s -können in der Umgebung der Pharynx durcli den 
Zusammenfall des Í'harynxwandes kleirp taschenahnliche Di- 
vertikulen. vorkommen, die zuweilen die Form cines rostral- 
laufenden Darmdiverticulums annehmen können — was aber 
nicht als eine regelmissige, sondern als individualitel" vertlnder- 
liche Erscl-ieinung zu betrachten ist.'  

cl) • Der Oesophagus, der Magen and der Darm. 
Der' Oesophagus steigt sclirtig aufwürts. Sein Querschnitt 

ist moistens oval, nianchmal aber ist sejn Lumen vier- oder 
fünfeckig-zufolge dem Ziehen der Mm. dilatatoren. Der Oeso-
phagus wind_ von - stark entwiekelten Ringlnuskeln umgeben, 
dagegen sind• die » Dilatatormuskeln schwacher entwickélt. hn 
Allgemeinen. kann man feststellen, class im Pharynx die Dila-
tatormuskehi, urn Oesophagus . aber die circularen Constrictor-
Muskeln shirker ausgebildet sind. Genat.i genommen laufen 
diesc Constrictoren nicht circultir, sic sind vielmehr. spiralartig 
angcordnet, olme indessen einen sttitigen Zug zu bilden. Die 
Chitinwand des Oesophagus zeigt eine starke Falteubildung, 
was die grosse- Dehnbarkeit des Oesophagus zeigt. Beim 
Übergang vom Oesophagus in den Magen spielen wiedcr die 
Dilatátormuskeln eine grössere Rolle (Textabbildung 1). 

Die Chitinhi,ille des 'Oesophagus bildet kleinere Chitin-
hdrehen and sttirkere spitz zulaufende Chitinstabehien, wie es 
die 4. Textfigur darstellt. Der Oesophagus ist eine ziemlich 
larige Bildung, hanger als es nach den bisherigen Untersuchun-
gen zu - er ∎varten _ wore. G i e s b r e c h t beschrieb .bei einem 
Seccopepoden, bei der Euryte einen auffallend langen 
Oesophagus. ° ) leh meine,- nacli gründlicher Untersuchung stellt 
rich diesc Uinge als 'die normale bei alien Copepoden heraus. 

Was die• Beschaffenheit des .Oesophagus 'und Pharynx- .  
epithets betrifft, führten mine. Untersuchungen auf Resultate, 
die von den G u i e y e s s e'schen und. D a k i n'schen Ergebriis-
sen teilweise -abweichen. 

. ") Gies 1).r e c h t 1. c. p. 54. Kaliprdparate lasscn crkennen, class der 
Oesophagus weit faltig tind un ewühnlich lang ist.  
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Nach G u i e y e s s e sind im Pharynx und Oesophagus 
kings gestreifte Zilinderepithelzellen, die ich an dieser Stelle 
nicht gefunden babe. I)ie Zellen, welche von O u i e y c s s e 
als Pharynx und Oesophagusepithel betrachtet und -  abgebildet 
werden, sind ausgesprochene Magenepithelzellen. Nach D akin 
1st dicse Region mit Pflasterepithelzcllen bedeckt, welche von 
enter dickeren, sich in das Exoskelet fortsetzendcn Chitin-
bekleidung begrenzt werden. 

Naci meinen Un.tersucliungen lieges die Verhültnisse foi-
gendermassen : Die Pharynx, der Oesophagus und ein Teil des 
anatornischen Magens ist von Chitinbekleidung bedeckt, velche 
in der. Pharynx am Anfang des Oesophagus stürker, bei dens 
Übergang in den Maven aber schwdeher und diinner wird. Wo 
die Chitinbekleidung mdchtiger gebaut 1st, bestelit sic aus zwci 
Schichten. Die iussere ist sehr diinn. sic firbt sich dunkel von 
liaematoxylin-Eisenalaun. die innere 1st 2-4-mal dicker als die 
vorige und nimmt Haematoxylin-Eisenalaun nicht an. Diesc 
innenschicbt hat an der dem Körperinneren zugewandten Seite 
keine scharfe Begrenzung, sondern zerteilt sick auf kleine 
l isercheii, welche parallel mit der t:pitheloberflöche ziehend 
im welligen Laufe bald ein dichtes, bald ein lockeres rilzwerk 
bilden. I)iese N.idchen habon ifire rortsetzungcn in den ziemlicli 
Itorogenen Zellen, welche leli als .,Bildungszellen" bezeiclrnen 
'verde. die aus einem dichten kompakten Protoplasina bestehen. 
Die Bildungszellen kommen zerstreut vor; sic. seben aus wic 
Ciesch'wiilste an der inneren Seite der Chitinhfille, also am 
Chitinfilzwerk. I)iese chitinbildenden Zellen habon einen grosser 
runden Kern, mit wenigr Chromatin und mit einem stark förh-
baren ebromatischen Nucleolus. Zwischen diesen Zellen, an der 
flack gebliebenen Cuticula haften die his zu diinnsteu Fibrillen 
zerfaserten Muskeln. Heim Übergang des Oesophagus in den 
Magen ist die Cuticula diinner, und die dussere, sick mit lIae-
matoxylin-Eisenalaun schwarz fdrbende dünne Schichte fehlt. 
Die „Bildungszellen" sind bier ziemlich flack, und sic kommen 
hüufiger vor. I)iesc diinne, faltige Cuticula mit sehr flachen 
..Bildungszellen" charakterisiert auch den Anfang des Magens 
his zu jener Stelle, der auf der 1. Textabbildung mit bezeichnet 
ist. Hier hört sic plötzlich auf, unt den fiir den Magen charak-
teristischen Zellen den Platz zu rtiumen. Dieser Anfangs- 
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abschnitt des Magens 1st von gleichmLissig angeordneten reif-
förmigen Muskelbiindeln urngeben. Dieser starke Gegensatz 
tinter den verschiedenen Epithelzellen des Magens wurde weder 
von G u i e y e s se noch von D a k i n bemerkt. Bei der Unter-
suchung eines in der Lange gesehnitter► en Magens bemerkt man, 
Bass die Dicke; des mit Chitin bekleideten Wandabschnittes 
2-4 p betrdgt, der darauffólgende Abschnitt aber beginnt mit 
solchen Zellen (zwei bis drei), die schon eine Höhe von 20 p. 
haben, dann folgen Zellen (6 bis 10 in der Reihe) von 40-45 p 
und die tibrigen Zellen, die den grössten Teil des Magens beklei-
den, haben eine Grösse von 50-60 p. Diese Angaben beziehen 
sick auf wohl erntihrte-  Tiere; bee solch n 'Heron aber, die U n-
gere Zeit im Aquarium gehalten wurden, sind die Zellen 
Allgemeinen nicht mehr so Koch; auch herrschen nicht mehr 
die Zellen von 50-60 y vor, vielmehr die Zellen von 40-45 p. 
Die Breite der Zellen variiert von 8-20 P. Überl ► aupt sind die 
schmalen im Anfangsteil, die breiten im hinteren i'eil des Magens 
zu • finden. Zwischen diesen breiten, blasendhnlichen Zeller] 
kommen zusamrnengepresste sehrnale Zellen vör, die niche ein-
mal8 p Breite erreichen. 

Die ersten 2-3 niedrigen Zellen sind mit. einer diinnen. 
homogenen and stark lichthrechenden 'Cuticula bedeckt, die 
folgenden zeigen schon diesen leuchtenden Streifeu nicht mehr; 
der CuticuÍaiiberzug diesen Zellen ist schon blasser (Haemato-
xylin-Eisenalaun nimrnt nicht  an), and wens auch scl ► wacl ► 

ausgedriickt, zeigt derselbe die Struktur, welche bel den folgen-
den Zellen gut zu beöbachten ist, ntimlicli den Stíibchensaun ► . 
Guieyesse glaubte diese Struktur schon Beim Oesophagus 
gesel ► en zu haben and nannte bier die aus. feinen „raide cils" 
bestehende Oberflüche „plateau striée".." . 

Bei der Magenwand kann man also eiuen „chitinösen" and 
eines „zelligen" Abschnitt unterscheiden. Als „chitinösen Ab-
schnitt" bezeichne ich den- Anfangsteil (durchschnittlich 
Teel des Ganzen), Weil bier die chitinöse Schichte stdrker aus-
gebildet ist wie die zellige, dagegen ist im übrigen Teil, im „zelli-
gen Abschnitt" die zellige Schichte stdrker ausgebildet. 
- 	In diesem „zelligen Abschnitt" ist die Ausbildung der Zel- 
len mit den I iepatopankreaszellen der Malakostraken zu ver-
gleichen. Hier sind also dieselben Zellen aufzufinden, die wir 
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auch dort kennel' gelernt haben und die wir in rmserer Abhand-
lung „ Beitrage - zur Kentttnis der Darnulriiscrt des Flusskrebses" 
ansfiihrlich beschrieben haben.'") 

Fs gibt also auch bier „Anfangszellen". Die würeti each 
ineiner Auffassung die den Anfangsteil bedeckenden Zeller' des 
zelligen Abschnittes. Meistens sind dicse Zelleri von faseriger 
Struktur, und können vcrscltiedene Breite haben. Die l serclien 
skid inn Allgerneinen sepr feint. In den fa erigen Anfangszellen. 
zwischen Kern und Oberflaclte als erstes siclltbares TLi.tigkeits-
produkt. hitt ein Gebilde auf. weiches sich mit Osmium hell-
braun farbt und wahrscheinliclt identisch ist mit dcrn bel den 
Mitteldarmdriisen der Malakostraken früher als Parasom be: 
zeichneten Gebilde. Anfangs ist es mond, spatcr aber, was beson-
ders an den welter nacit Innen gelegenen Zellen bemerkbar ist. 
wird ihre Form stark veranderlich. Mier im Abscltnitte der 
Anfangszellen bemerkt - man sehol', class von dicsem Gebilde 
sick kleine knospenartige Kugelchen absclteiden. Ilir weiteres 
Schicksal war mit Sicherheit nicht festzustellen; wahrschcinlicll 
sind sic Vorbildüngen von Secretproduktcn. In diesenr Abseilnitt 
sind also die Zellen Hoch am geringsten differenciert. Stellen-
wcise können bier Zell- und Kernteiltntgen beobachtet werden. 
f befindet sich zcrstreut zwischen den Anfangszellen eine 
arcdere Zellenart mit feinem alveolaren Ban, die mit den 
in Vertebraten. z. B. in die (icdiirme der Triton hefindlicben 
cinzelliert l)riisen und im Allgerneinen wit den Bcclerzellerl 
zu vergleichen ist. Die skid einzellige I)rüsen mit culler gross-
maschigen alveolaren Plasmastruktur und mit einem ziemlich 
grosser Kern. Die 'Kernsubstanz der cirtzclligen . I)rüsen ist in 
cin ,fein ebromatisches Netz zerteilt. Das Secretprodukt diescr 
einzelligert Drüsen sclleint serös zu sell'. (Taf. 1. 'Fig. l.) 

Die Anfangszellen zeigen bald eine Formveründerung. sic 
werdeti denjenigen alntlich, die wir Beim Flusskrebs als Alveolen-
zellen bezeichnet haben. Im liinterer' Teile des Mage -ns sind 
darn Zellen, die dent ..Blasenzcllen" bezichurtgswcise den grosscn 

1 ") Fa r k a s, 13' Adatok a folyami rák tápesővi mirígyeinek ismereté- 
hez. Doktori értekezés. Kolozsvár, 1906. (IuauLuraldissertation, ungarisch.) 

A R y .St. Fa r k a s, 13. I3eitrit;e zur Kenntuis der Darmdriisen 
des  Flusskrebscs. Múzeumi Fiizetek. Naturwiss. Museumshefte. 13d. 1. p. 
117— 150. 1908, 
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Vacuolenzellen des Flusskrebses entsprechen. Wie es schon  
(i u i e v e s s e erwühnt, sind zwischen Fibrillenzellen und  
Vacuolenzellen Übergünge. die sind also keine verschiedenartige  
Zcllen. Dasselbe kann naan von den sogenannten Alveolenzellen  
sagen, die als Übergangsfornten von den Artfangszellen zu den  
Blasenzellen betraclrtet werden könmen. (Anfangszelle = Fibril-  
len~ clle —~ Alveolenzélle —*- Blasenzelle.)  . ~ 

Die Anfangszellen haben einen fibrillüren I3au; aber nicht  
alle Fibrillenzellen sind Anfangszellen. Solche kommen weit yima  
zelligen Anfangsabschnitte des Magens vor. so zwischen den  
Blasenzellen und wie wir spdter selaen werden, am Elide des  
Magens und am Anfang des Darmes.  

,Fs m(ige noel] bernerkt werden, dass an der Übergangs.-  
stelle-zwischen dena „chitinösen" und dem „zelligen` Abschnit•te  
des -  Mag-ens, lie den Mag-en iimgebencle Muskelsehicht stdrker  
cnhvickelt ist, so class an diesel -  Stelle der Magen zusammen-  
geschnürt werden kama, ein sanduhrartiges Aussehen  ér}rilt. 
I)er Mag-en kann sich auch stark ausdehnen (Textfigur 6).  

Man kann an der Oberfliiclac der Mageneoithel einen Stüb-  
claensarum erkennen. Die Stübclaen sind nicht iiberall gleicli  
lang, sie" können stellenweise in 4'11g-ere Sterocilien tibergelaen.  
Der Stübchensaum erscheint bei Tieren, die nth Sublimat-  
OsmiUm-Natriumjodicurn fixiert wurden als dicht bescliaffenc  
gestreifte Cuticularsaum. Das konaiut besonders bei frisch g.:-  
fangenen Tieren vor. Nacla ,der B e it cl a'sclaen Fixierung .  und  
Fürbung \\ ird  es sichtbar, class der Sawn aus se.hr feinen Stdb-  
chen besteht (wie das die 1. Fig. auf 'haf. I. zeigt). Es füllt Hoch  
auf den fixicrte.n 13 rühA- aten auf, dass von der Wand des Magens  
sich . einer znsamrnenNingenden Schichte ein cuticulaartiges  
1lüutchen ablöst, jenes, werclaes die. "Zwisclaenrüume der Stii.b-  
chen ausfi.illt und die Nahrung gleich einem inneren . Sacke  
umfasst Dieser Sack diirfte-ein analog -es Gebilde sein wie die  
hej  den verschiedenen Insecten wah.rnehmbare sogenanntc  
Membrana peritrohhica, welche bei der " Vorbereitung der .  Ver-
claming eine wichtige Rolle zu spielen scheint.  

Die -Beschaffenheit. des Cohepodendarnaes zeigt infolge-  
dessen eine Ahnliclakeit mit der  in] Darme der Wirbeltiere und  
auch \virbellosen bGfindJichen- Struktur, .mit dena sogenannten  
Luticularsaum (Stiibchensauna). Auf den Darmzellen wü.ren also  



60 

tatsüchlich kleine Ilürchen, imbewegliche kurze Cilien, wie es 
Heiden liain und Prenant angeben, deren "Lwischen- 
riume durch eine homogene Substanz, durch das von den Epithel- 
zellen ausgeschiedene Secret ausgefiillt werden, \vetches von Zeit 
zu Zeit die in den Magen gelangte Nahrung umhüll#. Die an der 
Oberfliiche befindlichen Stübchen endigen an der Grenze der 
Zellen in scharfem Strict]; an der Stelle der Implantation kann 
man an den Zellenoberflüchen mehr oder weniger gefdrbte 
Reihen von Basalkörner bemerlcen. . 

Unter den Epithelzellen des Magens, die wir als Anfangs- 
zelleri bezeichnet haben. gibt es auch solche, welche eine etwas 
abwéichencíe Struktur zeigen, und welchen wir aus diesem 
(irunde eine andere physiologische •unktion zuschreiben müs- 
•sen.- Diese haben gleichfalls einen fibrillüren Bau, wir finden 
jedoch zwischen den Fibrillen ein sehr verschiedenartig ausge- 
hildetes Saftkanülchensystem. Diese Epithelzellen dringen durch 
das den Mager' umfassendc, locker ausgebildete Membrana, 
propria und MUSkclfasernetz, und haften durch Pseudopocíien 
iihnliche Gebilde an den in der Umgebung des Mag-ens befind- 
lichen rizcllen. Die Form und Grösse dieser Auslüufer• ist je 
nacl-i der Grösse dér Eizellen verschieden; dort, wo. die Eizellen 
noel' jung .§ ind, dringen sie w,ie Zapfen in die Eizelte hinein; 
die -Struktur der Zapfen 'ist mit den.  ancíeren in der Magenepi- 
thethöhe liegenden lockcrén fibrillüren Zellkörpern verglichen 
ziemlicli homogert. Es stela ausser Zweifel, dass diese Zellen 
in der Ernührung der Eizellen eine gewisse Rolle spielen. Zwi- 
schen Magenwand und Keiinzellen kann man noch _ sehr stark 
abgeflachte amoeboide "/_ellen finden, die meistens von mit 
OsmiumSlure stark - fürhbaren Fettröpfchen vollgefüllt sind 
(`I'af. -1. Fig. 2-3).  

Die Membrana propria des Magens bildet nicht eine 
zusammenhiingende Membran, sondern zeigt kleine Liicken. 

Die MagenepithelzelleTi haben eine resorbierende, eine 
t ropische, daneben auch eine secernierende Funktion. Die in den 
Blasenzellen befindlichen, sehr eigenartig gebildeten Concre- 
menten bestehen aus sehr kleinen Körnchen, und können als 
Excretionsprodukte betrachtet werden, wie dies schón Claus 
getan hatte. Übrigens trifft man solche Blasenzellen auch im 
Enddarm .zusammen rim it dem Excrementum. 
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Flimmerzellen sind schon irn Anfangsabschnitt des Ma- 
gens zu finden. Ober.die Ausb ild ung derselben werden wir Hoch 
sptiter sprechen. . .  

Der Magen endet gegen den als Diinndarrn r► cnnbaren 
Tell des Darmtraktes regelmtissig. mit einer bestimmter ► Um- 
wcilbüng. Der Diinndarm. welcher eine engere Lumen hat, sieht 
zwischen -den grossem Blasenzellen, welche an dieser Stel-le bei 
gut erntihrten "hieren sich in .grosser Menge entwickeln, wie ein- 
geschoben aus. Es gibt abet -- 'hiere, besonders solche, dié ltingere 
Zeit in] Aquariu ►p gehalten wurden, bei denen sicly der Mager' 
his zum Dickdarm trichterartig fortsetzt.   
• Im Diinndarm die Wand wieder durch dicht neben- 

einander .gereihte hohe Zilinderepithelzellen gebildet, welche in 
struktureller Beziehung gleichförmig gebaut sind, und gebeit 
den Darmlumen in dicl ► tem cinschicl ► tigem Epithet urn. Is ist 
charakteristisch, class auch bier; wie irri anfangszelligen Ah-
schnitt des Magens, Kernteilu ►igsfiguren öfters vorkommen. 
Das Lumen des Diinndarmes ist inr Querschnitt nicht kreis- 
förmig, sondern hat die Form eines unregelmtissig gezeichneten 
Sternes. Die Epitlielzellen sind ntimlich von verschiedener Höhe, 
und sic bieten_ eine um -egelmtissige Oberfltiche dar. 

Der Körper der Darmwancízellen ist fein struiert, zwischen 
den Ftidchen sind inehr oder weniger verltingerte Körner, kurze 
sttihchenftirmige Vlastosomen zu beobachten, Hire Lage ist in 
.den verschiedenen Zeller] verschieden. Es gibt Zellen, wo sie 
gleich verteilt sind, und es gibt solche, wo sie sich hauptstich- 
lich gegen das freie Ende befinden, in cir ► zeh ► en Ftillen so dicht 
nebeneinander gereiht, dass in der Zelle nur ihr aus Plastoso- 
men bestehender starkgeftirbter KltunpeH sichtbar wird. Über- 
haupt sind in den höheren Epithelzellen Plastosomen in einer 
griisseren Menge zu finden als in den niedrigeren. Das freie 
EHde der Zellen hat einen dem Magenepithel tihnlichen Cuti- 
cularsaurn, sehr oft aber zeigt es eine zerfetzte Form. Dieses 
Pset► dopodien tihnliche . Gebilde besteht aus einer stark licht- 
brechenden, mit tiaernatox.ylin-Eisenalaun schmutziggelbgrau 
ftirbbaren, dem Cuticularsau ► n des Magens identisclren Substánz. 

- Die Kerne sind oval, ziemlich gross, sie zeigen eine kör- 
nige'Chrrnnatinsubstanz und eine etwas Itingliche chromatische 
Nucleole.. Der Diinndarm geht nach 1--1 1 ,= Windungen vor dem 
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Abdomen in den Dickdarm fiber, wdhrend die Zilinderepitl ► el-
zellen fortwlihrend niedriger werden. Die -Zellen des Dickdarms 
sind schon flache Epithelzellen, manchmal derart abgeflacht, class 
bei einem Darmquerschnitt die ziemlich breite Darmwand bloss 
aus 4-6 Zellen besteht, die Zellen nehmen also eine 6--S-fachc 
Breite ihrer höhe an. Der Dickdarm zieht his zum Endo des 
dritten Abdominalsegments. Hier verengert er sich stark, Weil 
er Burch einen gut entwickelten Sphincter umgeben wircí. Audi 
sind. bier die Zellen viel höher, and durch die Ant ► fiufung der 
Zellen entsteht eine Falte. so lass a m Ende des Kanals eiu 
Valvula ahnliches Gehilde zustandekommt, welches den Durch-
gang bloss von Innen nach Aussen ermöglicht, von Aussen .Hach 
lnnen nicht. Die Zellen sind so angeordnet, class iltre Achsen 
einen nach Aussen gerichteten Kegel Widen. (Siehe Fig. 1.) 

Der Enddarm (Rectum) liegt im vierten and fiinf ten Abdo- 
rninalsegment and ist weiter als der Dickdarm. 

l)er Dickdarm ist auct ► in -struktureller Beziehung anders 
gebaut als der Enddarm. I)as Rectum ist niimlich mit einer 
ziemlich dicken and vielfaltigen Cuticularschicht bedeckt; diese 
Cuticularschicht ist eine Fortsetzung .der iusseren Körperober-
fiüche ebenso wie im Anfangsabschnitte die Wand der Pharynx 
and des Oesophagus. Der Enddarm hat ausserhalb seiner Wand 
eine shirker entwickelte Muskelschicht, wvel4he den hnddarrn 
nicht circular umfasst, sondern zieht sich der Lange Hach, bezie-
hungsweise in meridionaler Richtung. Wir . findeü ausser diese 
Muskelschicht zahlreiche Muskeln, die nn Körperinnern mien, 
also Dilatatoren sind. 

Die ganze Anatomic des I:nddar ► nes bestitigt die schon 
in ülteren Zeiten hervorgehobene Auffassung fiber die besondere 
Funktion dicses Darmteiles. Einen il ► nliehen Bau beobachtete 
I) akin hei dem Enddarm des Calculus tinmarchicns. Nach 
il ► m soli sich dieser Teil des Darmtraktes pulsierend bewe- gen, 
was das Ein- and Ausströmen des Wassers verursacht and es 
ist anzunetmen. dass der Enddarm ebenso bei der Respiration 
\vie Beim Ausstossen des unverdauten Nahrungsrestes behilflich 
wirkt. 

Die Betdtigung des I)armes in cler Respiration hat selion 
vor .vielen Jahren auct ► Z e n k e r bemerkt. 
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Die Flirnnterzellen. 
'Die meisten Forscher, die sich mit den Cppepoden beschaf= 

tigten, schreiben nichts über• die Frage, nur bei D a k i n kann• 
man lesen:.  „Cilia are entirely absent." D a k i n gab durch 
diese ,4usserung einer alten verbreiteten Auffassung Ausdruck. 
I ►n Allgemeinen lrerrscht noch irnmer in- der vergleichenden 
Histologic die Meinung, dass bei ' den Ne-ntatoden und Arthro- 
poden keine Flimmerzellen vorkommen. V i g n o n hat im Jafrre 
19O0 im Chylusdarme der Larve von Chironomus pinmosiis 
Flimmerbewegung beobachtet. Dass diese. Beobachtung nicht 
genug berücksichtigt wurde, rührt wahrscheinlich daher, dass 
die - Charalcterzüge der Larvenform nicht für charakteristi- 
sche Geprdge der ausgebildeten Form gehalten werden können. 
Mán. hat aber auch die fiir zufdllige gehaltenen Beobachtungen 
von G a f f r o n und S e d g w i c k, die im Nephridiurn und im 
Receptaculum seminis von manchen weiblichen Peripatus Flim- 
rnerzellen gefunden batten, nicht in Betracht gezogen.l') 

- Waln-end ineiner Untersuchungen gelang es mir auch bei 
den Cyclopen Flimmerzellen zu sehen. Die Beobachtung der- 
selben in lebendigem Zustande ist sehr schwierig, ich babe Flirn- 
merzellen lebendig nur bei einer Gelegenheit gesehen. -Die Zell- 
elemente sind' bier namlich nicht bloss zu klein, sondern die 
Flimmerzellen •kommen nicht überall in dem ganzen Verlaufe des 
Verdauungsrohres vor, sondern nur an gewissen Stellen. 1hr 
Vorkomrnen wechselt auch individuell nach den einzelnen Tie- 
ren. lm Allgemeinen kann gesagt werden, dass in solchen For- .  
men,  welche vom Freien aus frisch gesarnmelt werden,.. also 
-zum grössten "1'eile mit Nahrungsmittel gef(illt sind,- keine Wim- 
perzellen zu finden sind. Sie kommen aber bei solchen Tieren 
vor, welche durcb Iangere Zeit (bis 1 Jahr) im Aquarium lebten, 
und welche Infolgedessen ungenügend genahrt wurden. Die 
Nahrung derselben bestand -  zum grössten Teil aus organischem 
Detritus und Bakterien. Bei fixierten und gefarbten Praparaten 
von diesen unterernahrten Tieren sind die Flimmerzellen immer 
zu beobachten, und zwar am Ánfange • des cellularen Magen- 

11 ) V i g n o n, P.: Les cils vibratiles. Causeries scientifiques de la 
société zoologique de France. Paris 1900. p. 12. 
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abschnitts. inn Diinndarine. am Aiifaings- and Fildteile des I)ick-
darmes. 

. 	Ober eine iihnliche Erscheinung kann rnan hei Heide ri- 
b a ill") tesen : .,sin sollen melt (i r e e n wood h°i Hydra tend 
Lumhricus die Cilien der Darmepitlielzellen hei reichliclner. Nab-
rungsaufnalime zeitweilig zuriickgezogen werden." 

hn lebendigren Zustande babe, ich Flimmerepithelzellen nor 
inn Dickdarrrie gesehen: die Bewegung der Flimmern aher ist 
keit e rhytmische. sondern ' eine uilregeli 5ssir schlagende 
Bewegung. Die Fixieruilg der Flimrnerzellen ist schwer. Bei 
den in] Freien gesammelten I ieren seen wir each den meisten 
Fixierungen im Diinndarme solclne Epifhelzellen. welche eine 
fransige Oherfltiche haben; nach Aushungern linden wir bier 
bei diesen 'Eieren iiherall Fliinmerzellen.Mai► kann annehmen. 
dass diese, sick an der freien Oberfkictte der Epithelzellen 
zeigende fransenartige Bildu ng die erste Stufe zur Ausbildung 
von Flimmern sei. Die Flimmern erscheirien auch bei den niter 
gleichen Zusttinden lebenden; also voraussetzlich gleichartig 
gestaltetes Verdauungsrohr hesitzenden Formen auf die Eiri-
wirkung von verschiedenen Fixierrnitteln versclnieden gestaltet. 
So kleben die Cilien bald zusammen, land ersclieinen, wie ein 
spitz .  zulaufencles haarhhschel, bald zeigen sie sick als gut 
ahgesonnderte Flirnmerhaare. 

Besonders gut ist die frairsenartige Beschaffeniteit an 
dt i rch Sublimatuni-Osi nium-Na.IO:, tixiertein Material, die spitz 
zulaufendes \Vimperbiindel hei .Acetorri-Osrniu nn fixiertes Mate-
rial zu seben, wo sie sick Hach der •M a I 1 o r y'schen Fiirbung 
blassblau Rirben. Man kanrt die Cilien sehr scharf durch die• 
B e tf d a'sche Fixierung and Fdrbung differenzieren. 

Die Gestalt der FIimmerzellen ist verscinieden, gewiihn-
lich aher zu den anderen Zellen des hetreffenden Ah-
sclu littes des Verdautingsrolires. irn Magen also ist' die Gestalt 
der Fliminerepithelzellen nnehr lzngrlic}i kubisch, im Diiinidartn 
nnellr cylindrisch, im Dickdarnn aher kubiseh and abgeplattet. 

Die 2. and 3. Fig. auf Taf. i zeigt uns die Flimmerzellen 
aus dens Magen.. Die Gestalt der Zellen indert sicln derart. dass 
ihre basale Partie eiiimal breiter. andersinal schm iler . ist• 

12) M. 	 : Plasma ti. Zelle )I. Lief. p. 'tom.  
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als die freie Oberfhiche. Die Dimensionen der Fiimmerzellen 
z. B. in Magen eines -  Cyclops strenuus waren die folgénden: 
11-12 «. hoch, 10-13 breit. Die Zahl der Fiimmerzellen ist 
aber gering, sie kommen nur zerstreut vor, 3-6 nebeneinander, 
dánn rechts and links von inner in ihrer ndchsten Nühe befinden 

. sich'andere, mit sehr feinen Borsten oder mit einem Cuticular-
saum verseliene Zeller. 

Die Lange der Borsten — man kann sie auch Sterocilien 
nennen — kann sehr vérschieden sein. Einmal _sind sie• gleich-
mdssig .  Koch (1-2 tt) and in regelm issiger Entfernung von-

_einander angeordnet, andersmal erreichen die Stdbchen- eine 
Lange von 10-15 p.. Die Zellen beriihren - sich *tiberall mittéls 
.einer Kittleiste. • 

Betreffs der Zellwand unterscheiden sich einigermassen 
die Fiimmerzellen des Magens, von' denen des Diinndarmes, 
(bessér gesagt: beim Übergange in den Dickdarm) and des 
Dickdarmes. Die Wand der sich im Magen befindenden Flim-
merzellen 1st nümlich fast, von allén Seiten gut bemerkbar, 
denjenigen, •die sich irn Dickdarm. befinden nicht. Bésonders 
ist keine Wand zu sehen, am gegen die Flimmern zugewandten 
Tile, wo der Zellkörper etwa wie zwischen den Flimmern 
hineingeflossen ausschant. Es 1st einigermassen auch irn Magen, 
zwischen den Flimmern eine Zellwand zu sehen, da bier die 
Epithelzellen eine gerade laufende,- fürberisch 'differenzierbare 
Grenzschiéht haben. Die sich im Magen befindenden Flimmer--
zellen grenzen sich auch gegen .den basalen Teil gut ab, breiten 
sich manclnnal aus, 'ein andersmal sind sie mehr .zusammen-
gedringt, als die anderen "Zeller. 

Die Gestalt and Lange der Flimmern ist gleichfalls ver-
schieden. Sie sind kiirzer im Magen (13-15 cc), am hing.sten 
im Dickdarme, wo sie -  auch. eine Lange von 15-25 ,u erreichen 
können; fast so lang sind sie auch im Dünndarme. Die Flimmern,. ,  
von der freien Oberflüche der Zellen ausgehend, zeigen im 
Magen an der sehr diinnen Zellwand etwa an der Wurzel des 
Wimpers élne kleine Anschwellung; darauf kommt- der frei 
hangende Teil des' Flimmers, welcher sich mit der Ben d a'-
schen Ftrbung sehr schön tiefviolett fdrbt. Die kleinen Anschwel-
lungen haben das Aussehen, als ob sie Basalkörper wtren, ihré 
Anordnung ist nach der .von- N e i d e n h a i n gegebenen Schil- 

5 
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derting den Leberg ingen der Schnecke tillnlich. Die lebliaft dun-
kelviolettc Fiirbung der Flimmern, welche besonders an der  
dickeren unteren 1Iilfte des schlagenden Teiles sehr stark ist,  
wird gegen die Spitze zn, wo die Wimpern ilnmer diinner werdén,  

nicht nur Masser, sondern die Fildteile der Flimmer haben schon  

eine goldgelbe Farhe. line • goldgelbe Farbe hat auch die um  
die Flimmern nur in günstigen Ftillcn wahrnehrnbare  dümlc 
Schiclit. welche als tiussere Hülle der Flimmern erscheint. is  
gibt darn solche Flimmern. die in ihrern gait -ten Verlauf ch ic  
goldgelbe Farbe haben. die- haben am mcisten einen ziemlich  
geradlienigen Verlauf. and sind his zum rude gleichmüssig dick;  

hingegen weisen -die- stark geftirbten Flimmern verschiedenartig  
gebogcne. stiirker oder weniger wellig. gekriinnnte. manchmal  

eingebogene Formen auf. Die sich nn 1)iinndarrne befindenden  
sind immer wellig.' cliejenigen im I)ickdarme verschieden. Wir  
köimen also cine hewegliche and eine nnbewegliche Form der  
Flimmern unterschciden. Die Zahl der Flimmern ist an je einer  
Zelle 30-40, and lire rtiurnliche Lake chic solche, dass sic hi  

den benacllharten L2eihen abwechselnd nebeneirlander sind, an  

einem Fltichenschnitt also auf 60" Winkel voneinander. Die  
Implanationsstellen sind also die rckpunkte von gleichseitigen  
1)reiecken. 

Dié Wimpern setzen sick nach dens Zellinnern in die Wirfl-
perwttrzeln fort. I)ieser intraplasmatiscllc Fadenapparat weicht  
arerade an der Zellgrenze vom schlagenden Teile auch durch  
die Fürbung sehr ab, and .  mar daclurch, dass er chic- gelbe  
beziehungsweise braumgelbe Farbe hat. ausserdem weicht aber  
Burch seine Starke Lichtbrcchung von der durch sulfalizarin-
satires Natron ebenfalls gelb geftirbten Substanz des ZeÍleibes  
gut ab. l s gibt . hier ebenso viele Wimperwurzeln, wie Wimpern,  
cl. h. es flint in die Fortsetzung -eines jeden Flimmers je eine  
Wurzel. Die Flimmerwurzeln sind von verschiedener Ltinge,  
manche reichen run -  his zur Zellmitte, andere gelangen auch fast  
his zur basalen F1 iche der Zelle, Widen keinen Faserkegel, solt-
dern fiicken unregehntissig in der Zelle vor. höchstens verlaufen  
sic parallel untereinander.  . 

Wir miissen noch zu den Basalkörperchen zuriickkeliren.  
Bei den Flirnmerzellen des Magens erwtihnte ich salon (iebilde.  
Differenziernngen der Grenzschichte cler Zelle. die man als  
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Basalkörperchen araseben karai. Alitrliche Körper sitid auch iii 

den anderen mit Biirstenbesatz versehenen Zeller des Magel ► s 
nachweisbar. lelt muss bier die in den Flirnmerzellen des Dick-
dames befindlichen, .antlers gelagerten Gebilde erwiihnen. Die 
4. und 5. Fig. der "I'af. I zeigt nümliclr, Bass in den Flimmerzellen 
des Diekdarmes als direkte Fortsetzung der Fliininerwurzehi 
urn den Kern herum eine grosse Menge von Körnchen zu finden 
ist, welche teilweise mit dem Fade der Flimmerwurzeln entschie-
den in Berührung stehen, teilweise aber nicht. Diese Gebilde 
kanra man ebenfalls Basalkörperchen anffassen, da sic _aber eine 
ardere Lage aufweisen,. möchte ich dicse als „lIypobasalkórper-
chen". bezeiclrnen auch mit Rileksicht darauf, dass dicse Körner 
nicht zwisclren dem freien rude und der Faserwurzel des Flint-
mers zu finden sind. sondern am untereig  bide der Faserwurzel. 
Diése Gebilde unterscheiden sich auch auf Grund iiirer.F rbuig 
und Gestalt in grossent Masse von .den in denselben Zellen 
befindlichen Plastosomen, aber auch von denen, welche in 
grosser Mengen den benacl ► barten flimmerlosen Zellert zu finden 
sind. begegnen. bier einer.  gaiz eigentiimlichen Form der 
Wimperzellen, nümlich cuter solchen, deres Basalkörperchen tief 
im Inners des Körpers an den Lnden der Wimperwurzeln sitzen. 

L.r It a r d glaubt in seiner ausfiilnrlichen Arbeit auf Grund 
seiner Untersuchungen das Resultat erhalten zu haben. dass: 
.,Cliromidialapparat. Basalkörper und Faserwurzeln sitid also 
Hirer Natur naci gleiehe Gebilde, oder 'nit -  anderen Worten: 
Ietztcre beide entstehen aus Chromatin."") 

Meinc Untersuciungen widerlegen dies, indent ich die 
Basalkörperchen und Flirnmerwurzeln auf Grund meiner Prü- 
parate' für Gebilde gaiz und gar entgegengesetzter Natri -  hal- 
ter' muss._ Der kernige Ursprung der tlypobasalkörperchen kapu 
durchaus nicht bestritten werdeu. die plasmatische Bildung der 
Flinunerwurzeln aber guilt fast vor unseren Augen vor sick.'`) 

Die Zellkerne zeigen chic ziemlicli- irannigfaltigc Gestalt. 
Sic sind nicht limner rundlich, ikre Grenzlinien sitid lifter lappig  

':') Erhard, ti. 1. c. p. 377. 
°") W alien;; r e n, ti.: Zur Kenutnis der Flinunerzellen. 7_eitscltr. 

f. allt etn. Physiologic 13d. V, heft 4. 1905. p. 405. „Sunlit scheint inir die 
andere Möglichkcit am wal n'scheittlichsten, dass . dié Wurzelf:iden sich átis 
di;nt inucren Cyioplastria direkt differenzieren." 

5* 
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als glatt. Sie besitzen einen chromatischen Nucleolus, die Chro-
matinsubstanz ist in Form von feinen Körnchen im Kern zer-
streut. Die Grösse des Kernes wechselt von 5-7 j , kann aber 
mit ausgedehnten Lappen 8-10 ,u sein. Ich kann noch erwüh-
nen, dass die Wimperzellen des Dickdarmes . eine ausgespro-
chene Zonenstruktur zeigen, eine solche, welche sick nacii der 
M a 1 1 o r y'schen Fdrbung oben als gelblichrot, unten aber 
blüulichrot, andersmal violett erweist. In dieser unteren Schicht 
befindet sich der Kern. Diese zonige Struktur erinnert uns 
besonders an die gleichartige Fdrbung der hlepatopankreaszellen 
des Flusskrebses und besonders an die sogenannten Resorptions-
zellen des Darnies bei den Tieren. 

Man müsste noch etwas fiber die Iiistogenese der Flini-
merzellen sagen.. Die diesbeziiglichen Iit.terarischen Angaben 
sind besonders bei E r h a r d l ') ausgiebig besprochen; urn 
Wiederholungen zu vermeiden, Weise ich auf die dort gegebenen 
Daten hin. Ich werde nuí• beschreiben, wie ich auf Grund meiner 
Prdparate die Art der Entstehung von Flimmern bei Cyclopen 
vor sich zu gehen mir vorstelle. Im Verdauungsrohre der 
Cyclopen ist also das mit Sttibchensaum (Cuticularsaum), Bür-
stenbesatz und mit starren und schwingenden Cilien ver-
sehene Flimmerepithel vorzufinden, und man kann den innigen 

,genetischen Zusammenhang der drei Formen verfolgen, wie icli 
dás auch schon früher erwdhnte. 

Wie es bekannt ist, hat schon L e c ail 1 o n (1900) bei den 
Arthropoden, besonders bei Malpighischen Gefdssen und Intes-
tin der Culex piPiens einen Bürstenbesatz beschrieben, welcher 
vibratilen Cilien ühnlich ist, er hat bei diesen alle wichtige Teile 
des Flimmerapparates: freischwingenden Teil, Basalkörner und 
Faserwurzel aufgefunden. l°) Der Ursprung der kurzen unbeweg-
lichen Bürsten kann auf•die in der Oberflüche geordneten Körner 
zuri.ickgeführt werden, welche nach der Ausbildung der Biirs-
ten (Fdden) als am Ende derselben auffindbare Anschwellungen 
zu erkennen sind. Die einzelnen Fdden des Biirstensaumes kön-
nen sehr Lang heranwachsen, ohne ibre gleichmdssige Dicke 
zu verlieren und der Bewegung fdhig zu werden. 

'') E r h a r d, H. Studien  Ober  Flimmerzelleu. Archly  f , Zelliorschung 
Bd. 4. 1910. p. 344-379. 

"") Citiert nach Gu i e yes se, 
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Es sollen sic)] nun die .beweglichFn, Flirnrneridden aus die-
sel) dadurch ausbilden, days ein Teil der selrr feinen stabclien-  
artigen .Plastosomen. welctre irn Körper der Epithelzellen in  
grosser Menge zu finder sind, in diese einwandern. Nach -der  
Einwáinderung verliingern sick -. die F cien des- sicli schwach  
f ~irbenden Bürstenbesatzes noch incur, bekommen eine andere  
Gestalt, sic werden sozusagen arrangiert and erhalten eine vow  
vorigen Zustande auffallend abweichende I irbtmg. Der pro-
portioniérten Abnalnne der sicli irn Zellkörper befindlichen  
Plastosomen der proportionierten Zunahme der • sich an der  
Zelloberfl iche ausgebildeten Elimmerfüden gegeniiber ist in s  den  
Priip:traten Schritt auf Schritt zu fplgen. Die Zunahme der  
Plastosonren scheint aber 'nit der Abnahme der Chromatin-  
substanz des Kernes im Z_usarrunenhang zu stehen. Es ist aber  
nicht zú behaupten, Bass diese aus der' Kerne-entstehen. da dies  
tatsiichlich nicht bemerkbar ist, viehnelrr kánn das fiber' die  
eine eigentiimliche. Lage besitzenderi hlypobasalkörperchen  
gesagt werden, welche iriit den Nucleolen . des Keynes in eineni  
auffallenden genetischen Z_usammenhang stelien.  

Zúsammenfássung.  

Nacli den Ergebnissen der Untersucliung ist das Vey-,  
daunngsrolir der Cyclopiden- a) in Murrdhöhle (Atrium); b)  
Sehltnrd (Pharynx), c)_ Speiseröhre (Oesophagus), d) Mogen  
(Ventriculus), c) Dünndarm (lntestinum tenne), f) Dickdarm.  
(Intestinum crassum) and g) Enddarm (Recttt'nt) zu téilen.  Irt 
der 1'eststelltmg der Grenzen waren aussei der voluminösen  
Verschiedenlreit der einzelnen Teile des Verdauungsrolrres,  
die Verscliiedenheit der auskleidenden Epitlielzellen  and die  
verschiedene Ausbildung der Muskellagen massgebend.  

In der Mundhöhle geschieht die Zerkleirrerung der  
Nahrungsmittel, wobei ausser den Mundteilen aucli die sicli  
um Anfange des Pharynx befindliclien rotierenden Gebilde be-
hilflich sind.  

Ein Teil des Pharynx, des Oesophagus and des.Magerrs  
ist.durch Chitin bedeckt, naclr welcher olme jeden Übergang die  
zellige Auskleidung d'c-s Magens kornrnt. Wir können also Mr  
Magen eine innere Oberrlaiche von Chitin und_von Zeller tinter-
scheiden. 	 . 
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4. Die Zellen des Magens sind: 1. Anfangszellen mit  fddi-  
g~ m Bau, 2. auch in ihrem weiteren Leben fddigen Ban aut- 
weisende, Zellen, 3. alveoldre • Zellen, 4. grosse blasenförmige 
Zellen, 5. spezifische Drüsenzellen. Die Zellen sind nach den 
der vergleichenden Histologie entnommenen Analogien beurteilt 
auf Grund ihres Baues resorbierende Epithelzellen, in welchen 
aber auch Secretbildung geschieht; ja sogar sie können in ihren 
am meisten vorgerückten Formen, auch für Excret enthaltende 
gehalten werden. Es gibt unter den  Magenepithelzellen aúcli 
einzellige Drüsen, deren Bau demjenigen der Becherzellen Mhn- 
lich ist, und sind vollkommen anders gestaltet, ais die vorher 
aufgefiihrten, welche im Endresultate für verschiedene funktio- 
nelle Formen einer Anfangszelle gehalten werden können. 
A n f a n g s z e l l e n mit wechselnd ausgeprdgter fibrilldrer Structur  

trophische Zellen  

fibrilldre Zellen mit bleibender und mit sich ver-
wandelnder fibrilldrer Structur  

Resorptions Zellen  
(Wasser und wasserlösl.  

Substanz)  alveoldre Zellen mit ruck verdnderli-
cher u. mit fortschrei-

tend umwandelnder  
alveolrer Structur  

Blasen-Zellen  

secrethaltige 	excrethaltige  
Blasen-Zellen.  
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Die Zellen des Magens nehmen an der Erndhrung . der 
urngebenden Eizellen Teil, indem sie an dieselben geschmiegt,  
stellenweise aber auch in sie eingedringt, ihnen gewisse Nah- 
rungsmittel zukommen lasses. 	 . 

Das Epithel des Verdauungsrohres wird bedeckt von 
ausscn her durch eine sehr diinne Basalmembran —•Membrana 
fenestrata —, welche also keine kontinuierliclie .ist.. Ausserdem 
besitzt es ein aus kinglichén und zirkuldrerr Fibr.illen bestehendes 
Muskehnetzwerk, das bei den eirrzelnen Absclínitten verschieden 
cntwickelt ist. Die Epithelzellen des Dünndarmes sind zylind- 
risch, es befindet sic]) in ihnen eine grosse Anzahl von sthbchen- 
förmigen Plastosomen. Die Epitirelzellen des Dickdarmés sind 
selten kubisch, am meisten ganz abgeplattet. Der Enddarm'wird 
von einer faltigen .Cuticula ausgekleidet. 

Die freie Oberfldche der Zellen des Darmkanals wird 
von einer ziemlich weichen Cuticula bedeckt, die verschiedene 
Beschaffenheit zeigen_ kann.. Es scheint, dass diese Cuticular- 
schicht zeitweise von den Zellen abgeschieden wird urn mit der 
im Magen befindlichen Nahrung eine einheitliche Schicht, eine  
zu der peritrophischen Membran der insecten dhnliche Ni.illc 
zu bilden. Dieses Gebilde ist im Magen verschiedenartig at.is- 
gebildet immer vorhanden und es kann als ein •rodukt der 
Epithelzellen betraclrtet werden.  

. 	Die, die freie Oberfldche des Magens und die Darmepithel- 
zellen bedeckende weiche Cuticularschicht l:ann in morpholo- 
gischer I-linsicht: a) ganz schwach, b) viel shirker ausgebil- 
det sein.  . 

Wenn die Cuticula ganz schwach ausgebildet ist, deckt sie 
die Epithelzellen im Querschnitt als ein thinner Streifen. - wel- 
cher teilweise Anschwellungen zeigt. Dié Anschwelluugen sind  
in regelmdssigem Abstand voneinander entfernt.  . 

Wenn die Cuticularschicht stark ausgebildet ist, kann sie  
1. eine fransige (man kann and] sagen mit amoeboiden Fort-  
setzungen versehene) oberfldchliche Ausbildung zeigen, 2. eine  
mit Cuticularsaum versehene Oberfldche, in welchem Falle also  

dié parallelbegrenzte Cuticula eine Streifung zeigt, 3. einen  
Biirstenbesatz, dann gleichmdssig lange feine Fddchen zu bemer-  
ken sind, 4. eine _Oberfldche mit Sterocilien, wo die einzelnen  
Fddchen ldnger (2- his 4-mal só lang) sind als diejenigen des  
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Biirstenbesatzes. ihre Lunge wechselt auch untereinander, sic 
sind unregelmiissig verteilt and sind mit bis in die Zellenkörper 
hinein verfolgbaren Faserwurzel-Fortsetzungen verseken, 5. elm. 
milt Wimpern versehene Oberfliclie. wo die Winiperu bewe-
gungsfiikig sind, diese Bewegung -  1st aber kelne rhythmische, 
sondern eine him and her schlagende, wit Pauses unterbrochene 
Bewegung. 

Diese Flimrnern zeigen mit der Benda'schen Mitochond-
-reu Ftirbung zweierlei Art Tinktion, ihr unterer Fingerer Teil 
1st dunkelviolett, der End.eil .aber nimmt die gelbe Farbe Sler 
sulfalisarinsaure Natron auf. . 

Alle Flirt-intern setzen sick fort in Faserwurzehi, die aber 
keinen Wurzelkegel bilden, sondern parallel mit einander ver-
laufen. Es befindet sich in den Zellen des Dickdarmes, am Ende 
der Faserwurzel cin Ilypobasaíkörperchcn. Diese Hypobasail-
körperchen, welche in der Mittelzorie der Zellen plaziert sind, 
iiehmen ikren Ursprung seheinbar aus dein Nucleolus. Man kánn 
beobachten, dass der Nucleolus eine hantelförmige Teilung volt-
bringt, es findet auch eine Kernkörperchen-Ausstossung statt, 
wie es durch Erhard bei Anodonta "l'yphlosoliszellen beób-
•achtet wurde. In solchen "Lellen , wo die Zahl der I-Iypobasal-
körperchen grösser ist, ist das Kernkörperchen grösser, aber 
bltischenförmig and seine Bestandteile zeigen . cíne stark ver-
dünnte Substanz; dort, wo.Ilypobasalkörperchen rricht vorkoin-
men, dort scheint die Substanz der Kernkörperchen viel dichter, 
diese dichte Beschaffenheit vertindert sich jedoch wit den spite-
ren Teilungen. Nach den Prtiparaten muss ich die Faserwurzelr 
als eine Verdichtung<der fibrilláren Plasmasubstanz der Zeller 
auffassen. welche wnso dichter and iiach der Form umso meltr 
bestimmmt. sind, desto Finger der Aussenteil des Flirninera ppara-
tes 1st. 

5. Man kamn in den Zellen des Darmkanals Plastosorren 
(Mitochondrien) finder. die sich als diinne stübchenförrnige 
(iebilde erweisen. Die Plastosomen zeigen in Form and Fiirbung 
den Hypobasalkörperchen gegeniiber einen Unterscíiied. Den 
Keriiursprung der Plastosomen kounte ieli nicht beobachten. 
Diese-kann man vielmehr fur Gebilde plasmatischen Ursprungs 
halter]. lhre Zahl 1st verűnderlich. Die meisten kann man in den 
Darmepithelzellen finder, welche hauptstichlich im Dienste der 
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Resorption stehen. Es. ist anzunehmen, dass these sehr kleine, 
jedoch mit grosser Oberflüche versébene Gebilde auf die zur 
Nahrung dienende Niil -flhhssigkeit clue absorbierertde Wirkung 
aushiben körmen, wodurch sicli die Nahrung in arteig,ene Sub- . 
stanz urngestaltet.     

In . solchen Tieren, welche  eme ungeni.hgende Ernülirurrg 
haben, hat die Oberfliielie der Lpithelzellen eine Vergrösserungs= 
tendenz, welche erstens dr'ch Aussthhlpungen sichtbar wird. 
I)iese Vergrösserungstendenz dér Resorptionsoberflüche zeigt 
sich in . ultima analhsh durch Bildung von liingeren 1 -Iiirchen. 
Mari kánn annehmen, class die irn Zellkörper hefirldlichen 
Plastosomen, urn die Hiner] imputierte chemische Wirkung bes-
ser ausüben zu können in die Hürchen einwandern, welche 
bewegungsfühig werden können. Der Flimmerbesati ist .also. 
kelne d_auerhafte Erscheinung, sondern cin Ausdruck clues 
bestimmten. L• ebenszustandes. 	 . . 

Nachtrag. 	 . 

Meine Abhandlung war schon fertie) als ich mir von 
.der im Biolog. Zentralblatte (Bd. 37. Nr. von 2. Fehr. 1.917) 
erschienerien Mitteilung: Studien über die Physiologic der Ver-
dauung bei den Landasseln (lsopoda) von N u s s b a u in—
h i la 'r ,o w h. t z Kenntnis verschaffte. 

Nussbaum behandei,t in dieser Abhandlung die Frgebnisse 
derjenigen Untersuchungen, welche er an Ontiscus-Esemplaren 
derart durclifihhrte, dass er dieselben aushungern'Ihess and darn' • 
wieder ernii.hrte and die Wirkung der verschiedenen Verhiilt-
nisse an den Veriinderunen der Epitlielzellen der Mitteldariíi-
drilse untersuchte. 

Nussbaum zitiert in seinern Aufsatze - unsere früher erschie-
nene Abhandlung fiber den histologischen Ban der Mitteldarm- 
driisen des Flusskrebsel and im Zusammenhang- damit .  führt or 
folgendes aus (p. 50) : „Sówohl die jungen („Fermentzellen” • 
Webers), wie auch die ausgewachsenen grossen („Leberzellen” 
Webers) können zu verschiedenen Zeiten sowóhl absorbieren, 

'') Vorgetragen in der Faclrversanimlung der Naturwiss. Klasse der 
„Erdélyi Múzeum Egyesület" (SiebenbiirgiScIier Museumverein) am • 17. Okt. 
1917, I 



74 

\vie auch secernieren, wie es lncine Experimente mit vollkom-
niener Sicherheit gezcigt haben". 

Die Resorption wurde (lurch Experimente von Jorda n, 
II ö b e r, C u e  o f") 'schon frillier festgestellt, wir könncn 
auf Grund des histologischen Baues feststellen,") _ dass eine 
resorbiercnde Funktion. zuzuscltreiben ist nicht bloss den sogc-
uannten Aufangszcllen and ..einfachen Mitteldarnizellen, son-
dern trotz ihrer sonstigen sehr verschiedenen Beschaffenheít 
auch dery anderen der Zellformen" . . . etc. 

lnteressant turd voni Gesichtspunkte meiner jetzigeu 
Urtersuchungen wichtig sind jedoch diejenigen Beobachtungcu 
Nussbaum s, nach welcher die Epithelzellen in den Mittel-
darmdriisen der ausgehungerten Oniscus-[xemplare 'vilirend 
des Resorptionsvorganges prinzipielle Modificierungen erleiden 
(p. 52):.,Wfihrend der Absorptionstdtigkeit der Zeller] erscheint 
nun ausserdem (Stfibchensauni) clue Sclricht- von sebr langen 
Cilien an der freien OberNiche der Zellen. die dicht neberreinan-
der stehen and überall gleich dick sind", and sick Hach seiner 
Meinung niche, beweger (p. 53) and „gegen das bide des 
Ahsorptionsprozesses fallen die Cilien ab". 

Wcnn wir auch die morphologischen Unterschicde niclit 
in Befracht -  ziehen, welche nieinen frillier crwfilinten Beobach-
tungerr and denjenigen von Nussbaum bestehen, karrn die Bildung 
der Gillen nacli 'miner Ansicht .auf eine andere -  Notwendigkeit 
zuriickgefi.ihrt werdeu. l)ie Cilien Widen sick nicht bel maxitmt-
Ier Nahrungsmenge, wenn also anti die Resorption maximal 
erscheint. sondern die Bildung der.möglicli grössten Oberflche 
t u rd der capillare Effect sind erst dann nötig. wean ungenügerrde. 
Nahruugsmenge zu Verfiigung steht. 

Wie es bel Cyclops scheint wirken die Cilien nicht bloss 
passiv, üben nicht bloss als physika-lisclte Faktoren auf die Nall .- 
rungsfliissigkeit eine capillare Wirkung• airs, sondern. sic ' sind 
auch activ, als biologische Faktoren, welche durch Hire zeit-
weilige Bewegungen fiir die Erneuerung der Nahrungsfliissigkeit 
Sorge tragen, was ini Falle des liungerleidens vorn Gesiclits-
punkte der Ernfihrung des Organismus fiusserst wichtig ist. 

") Citiert Hach .1  o r d a H : Vergl. t'hysi(ilogie, p. 430-431. 
") Ap átlry tr. Farkas, 1. c. p. 16. 	. 
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Tafelerklarung. 

Die Abbildwigen sind von solchen Cyclops viridis und 
_C. - serrulatus Exemplaren hergestellt worden, die im Aquarium 
lebten. lhre Fixierung geschah Hach Bend a. Fiirbung die 
B e ii d a'sche Mifochondrien-nrbung. 

Abb. L Cyclops viridis. Ldngssctmitt durch die Magen-
wand. Zur Darstellung von Epithelzellen and von.  den zwischen 
ihnen liegenden einzelligen Driisen. Es ist ant den Epithelzellen 
cin Bürstenbesatz. zu bemerken, welcher bei anderen Former 
and anderen Fixierungen aÍs Cuticularsaum ersclheint; enter 
den. Epithelzellen ist die Tunica propria, enter diesen die shirker 
gefirbten Muskeln and Wanderzellen. 

Vergrösserung: Obj. ';,, horn. inmi. Oc. IV. Mit.Zeichen-
appa rat gezeichnet. 	 . 

Abb. 2. Cyclops serrulutus. Liingsschnitt durch die Magen-
wand. Unter den Epithelzellen die Fizellen, zwischen beiden die 
amoeboiden Wanderzellen mit Fettkörnern. 

Von den Zeller, welche sich reehts von dem ciliösen 'Neil 
befinden, fehlen die feinen Stibchen and auch der Cuticularsaum. 
Es bedeckt sie din ziemlicti diinnes Cuticularhiiutchen. ant wel-
chem sich regelin ssig kleine Körner befinden. 

Vergrösserung \vie oben. 
Abb. 3. Cyclops sp. Es sind die in den Epithelzellen befind-

lichen Capillaren, .die Entstehung der Flimmern gut zu sehen. 
Die zwischen den spitz ausragenden Epithelzellen und -zwischen -
den.stark gefürbten Flim mere plazierte Epithelzelle besitzt bloss 
cinen welt ausragenden Biirstenbesatz, steife Cilien, welclie 
betreffs der Eiirburrg den kurzen, gleichm issig langen Fadclren 
der Epithelzellen völlig gleichen. Auch ist bemerkbar, dass die 
Epithelzellen 'in grosser Masse unregehndssig gekrümrnt sind. 
Es ist auch zwischen' den von unten gerechneten 2. and 3. 
Epithelzelle diud stark gekrümmte Epithelzelle zu finden, welchc 
seinen zur Oberfldche gelangenden Teil dem friiheren Sclrnitte 
hat. Es sind auch bemerkenswert zwischen ,den Epithel- and 
Eizellen die zweierlei Wanderzellen, von welchen die eine Art 
sehr gross and mit Fettkörnern gefüllt, die andere kleiner and 
fein granuliert ist. leas basale Ende der Epithelzellen wird 
church Muskeln zusammengedrückt. 
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• Abb. 4. Cyclops viridis. Dickdarm in einenm etwas schief 
getroffenen Schnitte. Gut bemerkbar sind die Darmepithel-
zellen, auf welcher in dem unteren Abschnitt der hornoge-
nere Cuticularsaum erscheint, rechts- and linksseitig befindet 
sich der gestreifte Cuticularsaum, oben die Flimmerepithelzel-
len. Es sind zwischen den Körnern der Fpithelzellen zweierlhi 
Arten zu unterscheiden, die lünglicheren, manchmal gekriirnmten 
stübchenförmigen Mitochondren, die sich im Prüparat als dun-
kclviolett gefürbte Gebilde zeigen, and die kugeligen, in viel 
geringerem Masse vorhandenen Körner, welche von den friihe-
ren dúrch ihre •er•inge Dich.te and. rostbraune Farbe gut zu 
unterscheiden sind; aus den letzteren entwickeln sich die Hypo-
basalkörperchen: Auch ist gut zu beobachten, dass .im Zusam-
menhang -mit der Vergrösserung der Zilienzahl, and der Ver-
stürkung derselben, die Zahl der Mitocliondrien abnimmt. Die 
Körner der linksseitigezn obersten Flimmerzelle éntsprechen den 
spüter an die Flimmerwurzeln anhüngenden. nach ohen hin-
wattdernden Hypobasalkörperchen. 

Abb. 5. Cyclops viridis. Querscltnitt durch den Dick-
darrn, mit gut entwickelten Flimmerzellen. Die Grenze zwischen 
den Zeller ist kaum wahrnehmhar, die Endteile der Flimmern 
sind niclit vvie die Abbildung zeigt violettfürbig, sondern gelblich. 
Querschnitte von solchen Endigungen sind im - Darmlumen cin-
gezeichnet. Gleichfalls Flimrnerquerschnitte sind die zwei violett-
fürbigen Flecke, aber für Faserwurzelque.rschnitten gilt die 
untere gelbe, körnige Flüche , auf welcher sich zwischen den 
gelb gefürbten Faserwurzelquerschnitten auch rostbraune Hypo-
basalkörperchen befinden. Die Kerne hesitzen eine geringere 
Chromatinsubstanz, die Nucleolen sind blasenförmi . Am Fade 
der Faserwurzeln befinden sich die Hvpobasalkörperchen. . 

Druckiehler auf Taf. 1. Fig. 2.: Die, die Kittleisten darstehende Puuktc 
sind nicht in der Höhe der Zelloberfliche; die Faserwurzeln sind zu dunkel 
;edruckt. Fig. 4.: Der Farbenunterschied zwischen Plastosomen and H'rpo-
basalkörperchen ist nicht wahrnehmbar. 
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